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microsomes are suspended. This system is capable under the in- 
fluence of Ca- or Meg-Ions to form a very fine network of fibres, 
which include also the microsomes and to build up a presumably 
contractile gel-like system. This mass apparently can transform 
itself in vivo again into a sol. [t remains a sol when squeezed out 
in distilled water. This very labile and highly hydrated system 
produces in the case of osmic acid or formalin rather fine net- 
works, in the case of acid mixtures a rather coarse coagulum of 
fibres and microsomes. It is demonstrated that the behaviour of 
solutions of caseine shows some striking structural analogies to 
that of the hyaloplasm of Amoeba proteus. 
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Ne 20, Walter Fritz. — Uber die Möglichkeit einer 
Ubertragung von Toxoplasma vom Hund auf den 
Menschen und über das Vorkommen des Erregers 
be: Tieren. (Mit 2 Tabellen) 


(Aus dem Hoiyegienischen Institut der Universität Basel. Vorsteher: 

Prof. Dr. med. J. Tomesik.) 

Toxoplasma gehört in die Gruppe der Protozoa (SPLENDORE, 
SABIN, u.a); die systematische Stellung innerhalb derselben ist 
vorläufig noch unklar. Verschiedene Autoren sind der Ansicht, 
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dass der Erreger einer bereits bestehenden Klasse zuzurechnen sei, 
während z.B. Brocca die Toxoplasmen zu einer selbständigen 
Einheit innerhalb der Protozoa zusammenfasst. 

Toxoplasma ist ein obligat intrazellulärer Parasit; seine Er- 
scheinungsform ist polymorph, zur Diagnose wird hauptsächlich 
die extrazelluläre spindelartige Form benützt, die eine Länge von 
4—7 u und eine Breite von 2—4 u aufweist und wie alle Stadien 
mit einem Kern versehen ist. 

Durch diesen Erreger kann bei Mensch und Tier eine Erkrankung 
herbeigeführt werden, die bei Kindern und vielen Tieren öfters eine 
akute, bei erwachsenen Personen sowie bei Ratten jedoch meist 
eine latente Form aufweist. Dabei werden im akuten Falle vor- 
wiegend Lunge, Leber, Milz und das Zentralnervensystem befallen. 
Zahlreiche Publikationen weisen auf diese Tatsachen hin. 

In neuester Zeit hat nun FAnKHAUSER 8 Fälle einer akuten 
Toxoplasmose beim Hund festgestellt. Diesbezügliche Publika- 
tionen sind bereits erschienen, teils befinden sie sich noch im Druck. 
7 dieser Fälle dienten unserer Untersuchung als Grundlage, dabei 
konnte Fankhauser bei 6 Tieren eine Toxoplasmose histologisch 
einwandfrei nachweisen. Bei einem weiteren Hund ist der Nachweis 
des Erregers noch nicht gelungen, die Symptome sprechen jedoch 
sehr für eine Erkrankung gleicher Art. Nachfolgend seien einige 
Punkte des klinischen Bildes (nach Fankhauser) herausgegriffen : 


1. Junge Hunde, Krankheitsdauer 1—10 Wochen, alles weibliche Tiere. 

2. Appetitverlust, Fieber, eventuell flüchtiges Exanthem an Bauch und 
Schenkel, Tränenfluss oder serös-eitriger Augenausfluss, Augenhinter- 
grund ohne Veränderungen; eventuell Rhinitis, Pneumonie, Atem- 
geräusche, Erbrechen, Durchfall; Leber und Milz können vergrössert 
sein. 


3. Im Zentralnervensystem: Psychische Veränderungen, Uebererregtheit, 
mehr oder weniger hochgradige Lähmungen, Zuckungen, eventuell 
Anfälle, Ataxie, Manégebewegungen, Hyperreflexie, Ueberempfind- 
lichkeit. Der Liquor zeigt zuweilen eine xanthochrome Farbung. 


4. Im Gegensatz zu den Befunden beim Menschen wurden nicht ge- 
funden: Chorioretinitis, Hydrocephalus und cerebrale Verkalkungen. 


Um zur Klärung des Problems beitragen zu können, ob eine Ue- 
bertragung von Toxoplasma von kranken Hunden auf den Men- 
schen erfolgen kann, haben wir eine Reihe von Personen untersucht, 
welche sich mit den oben erwähnten 7 Hunden in engerem Kontakt 
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befanden !. Dieser Gruppe stellen wir als Kontrolle eine Reihe 
von wahllos ausgesuchten Personen gegenüber, deren Seren wir 
vom hiesigen Blutspendedienst erhielten (s.a. Born und FRITZ). 
Zur serologischen Untersuchung auf Toxoplasma-Antikörper wurde 
der Neutralisationstest nach Sasin benützt. Die untersuchten 
Gruppen von Personen aus beiden Geschlechtern und verschiedenen 
Altersklassen zeigten keine für Toxoplasma typischen Symptome. 
Unsere Untersuchungen ergaben folgendes Resultat: 


A. Umgebungsuntersuchungen: 

| Morean ersucht . . |... 2 2 2 2 2 2 H 
davon negativ 1 

fragl. positiv 

| positiv. 


B. Kontrolluntersuchungen: 

Memmumeersuch& . . . . 2 soe so o o o e a a oa DA 
davon negativ. Pr Ee ele a 
WEE e nenn A Lose 
positiv. a ee ls 


Mmemtebertragung von Toxoplasma vom 
tte pr" Menschen erscheint auf Grund 
meres “Materials also nicht wahrschein- 
lich. Der Anteil an positiven resp. fraglich positiven Fallen der 
Umgebungsuntersuchungen (17%) ist vergleichbar mit den ent- 
sprechenden Werten der Kontrollgruppe (22%). 

Diese Werte müssen als Resultat einer latenten Infektion oder 
als Folge eines Einflusses von unspezifischen Faktoren gewertet 
werden. Es ist sehr unwahrscheinlich, so es sich um eine latente 
Infektion handeln sollte, dass 22% der Kontrollgruppe Personen 
waren, die einen mit Toxoplasma infizierten Hund besassen. 
Fankhauser kann seinen Toxoplasma-Funden beim Hund ca. 300 
andere Hundeuntersuchungen gegenüberstellen, sodass also inner- 
halb einer Untersuchungsgruppe der Erreger bei ungefähr 3% der 
Tiere gefunden wurde. 


1 Herrn Dr. R. FawkuHatser, vet. ambulat. Klinik, Bern (Prof. Dr. 
W. Hormann), Abt. für vergleichende Neurologie (Prof. Dr. E. Fratcuicer), 
mochten wir auch an dieser Stelle herzlich danken fiir die freundliche Unter- 
stützung zur Ermöglichung unserer Untersuchungen. 
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Wir sind gegenwärtig damit beschäftigt, das Zahlenmaterial 
dieser Untersuchungen, soweit dies möglich ist, zu erhöhen, 
eine Forderung, die selbstverständlich zu Recht besteht. Dies 
umsomehr, als Untersuchungen von OtTTEN, WESTPHAL und 
KaJAHN andere Ergebnisse zeitigten. 

Um das Vorkommen von Toxoplasma bei Ratten und Feld- 
hasen zu prüfen, haben wir Versuche zur direkten Isolierung des 
Erregers durch intracerebrale und intraperitoneale Beimpfung von 
weissen Mäusen mit Tiermaterial ausgeführt !. Das Material wurde 
uns in verdankenswerter Weise vom hiesigen Gesundheitsamt und 
Dr. R. FANKHAUSER (Ratten) und von Prof. Dr. A. WERTHEMANN 
und dem Zoologischen Garten Basel (Feldhasen) zur Verfiigung 
gestellt. Wir benutzten von den Ratten, die ja an einer Toxoplasma- 
infektion nur latent erkranken, stets Hirnmaterial, während von 
den Feldhasen m der Regel Gehirn, Milz, Leber und Lunge zur 
Verarbeitung gelangten °. 


A. Ratten (Gehirn): 


Total untersucht . . MPP E Tieg 
Isolierung nicht gelungen rrr. ll 
Isolierung zweifelhaft ...... . . WE 


B. Feldhasen (Gehirn, Milz, Leber, use 


Total untersucht . . MC RE 
Isolierung nicht gelungen Á n‘ G 
Isolierung gelungen : 1 


Bei der zweifelhaften Isolierung innerhalb der Gruppe der 
Ratten gelang uns der Nachweis des Erregers nicht, die beimpften 
Mäuse sterben jedoch unter encephalitischen Erscheinungen alle 
5—6 Tage, wie dies ja auch für eine Toxoplasmose typisch ist. 
Ob es sich hier um Fremdinfektion oder um eine spezielle Form 
einer Toxoplasmose handelt, wird gegenwärtig untersucht und es 
soll hierüber später berichtet werden. 


1 Herrn Dr. W. Ror#, der uns in das Gebiet der Toxoplasmose einführte 
und uns stets mit Rat und Tat zur Seite steht, sei hier mein verbindlichster 
Dank zum Ausdruck gebracht. 

® In der Literatur sind bei beiden Tierarten bereits Toxoplasmainfektionen 
festgestellt worden (z.B. Perrin, BrıcHuam und Pickens: Savannah (U.S.A.), 
Ratten; CHRISTIANSEN, WıKTor etc.: Dänemark rsp. Stanleyville (Belg. 
Kongo), Hasen; WERTHEMANN (unveröffentlicht), Basel: Feldhasen. 
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Bei den Feldhasen ist der Nachweis des Erregers in einem Falle 
und zwar in der 6. Mäusepassage gelungen, seither konnten wir 
trotz regelmässigem Tod der Tiere kein Toxoplasma mehr finden. 
Histologisch konnte WERTHEMANN bereits vorgängig unseres Nach- 
weises bei diesem Feldhasen im Schnittpräparat Erreger finden. 

Unsere Ergebnisse sind recht vorsichtig zu bewerten. In der 
Literatur wird eine weit höhere Prozentzahl für die Toxoplasma- 
infektion bei diesen Tieren angegeben (PERRIN, BRIGHAM und 
PickENs: Ratten, 8,7% ; CHRISTIANSEN: Hasen 8,75%). Möglicher- 
weise ist hier die Zeitdauer vom Tod der Tiere bis zu deren Auf- 
findung, Übermittlung zur Untersuchung und bis zur Impfung 
des Materials auf Mäuse von ausschlaggebender Bedeutung. Diese 
Zwischenzeit dürfte bei uns in etlichen Fällen ziemlich lange 
gewesen sein. Immerhin kann wohl angenommen werden, dass 
eine "isolierbare“ Infektion der Ratten durch Toxoplasma in un- 
serem Gebiet nicht in dem Masse besteht, wie in anderen Gebieten, 
über die in der Literatur berichtet wird. Serologische Unter- 
suchungen bezüglich dieses Problemkreises sind im Gange. 

Um der Frage nach dem Infektionsmodus von Toxoplasma näher 
zu kommen, wurden schliesslich noch Beobachtungen angestellt 
über das zeitliche Auftreten des Erregers im Blut infizierter Ka- 
ninchen und Meerschweinchen. Schon zu verschiedenen Malen 
sind in der Literatur Untersuchungen in dieser Richtung publiziert 
worden (s. u. a. BLanc, BRUNEAU und CHABEAUD) und während der 
Zeit unserer eigenen Versuche erschien eine von uns völlig un- 
abhängige Arbeit von Jones in Amerika über dieses Problem. 

Wir selbst haben für unsere Zwecke Kaninchen und Meer- 
schweinchen intracutan massiv mit Toxoplasma beimpft und den 
so infizierten Tieren 3—10 Tage später Blut entnommen. Dieses 
Blut wurde mit Zitrat zur Verhütung der Gerinnung geschüttelt 
und sofort intracerebral und intraperitoneal auf Mäuse gespritzt. 

Gehirn, Exsudat, Leber und Milz dieser Mäuse wurden sodann 
später auf Toxoplasma untersucht. 

Ausden Tabellenkannentnommen werden, 
dass Toxoplasma vom 3.—10. Tag nach der 
Infektion im Blut der untersuchten Tiere vorhanden 
ist. Am 10. Tage nach der Infektion scheinen die Parasiten 
wieder aus dem Blut zu verschwinden, bekannterweise dürfte um 
diesen Zeitpunkt herum ja auch die Antikörperbildung einsetzen. 
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Das zeitliche Auftreten von Toxoplasma im Blute infizierter Kaninchen. 


Tag nach E us Toxoplasma in der Maus: 
| Infektion | Impfung (Tag) Gehirn Exsudat | Leber | Milz 
3 3. Ø O | Ø S 
LE 4 Em mE | Ø Ø 
| 3 14 oO Ø Ø Ø 
| 3 13 | EN d Ø O 
3 26 | Je ck O Ø 
(ES 25 + Se as == 
3 u = + ch al: 
5. 30. (Gas) + eweg = SS | 
30. (Gas) + O == LR | 
5 30. (Gas) +: Ø SS 2a | 
5 12 i Ss Ø al 
ES 11. H A + A 
es 13. = + + a0 
5 13 + as E Sie ae N 
5 9 Ss SS Sie SE: 
5 15. 4 + -- GZ? 
7 We Ø Ø Ø 6) 
7 10. Ø Ø Ø St 
7 d Ø n Ø Ø 
7 d Ø + Ø a 
7 m0. J- Se Se Ze r 
MR 10. + + Sp SL 
| EZ 25. (Gas) SL Ø + O 
| 10 25. (Gas) als Ø as o 
| 10 7. eu Ø | Ø ae 
10. 14. 4 + m, SÉ 


Legende: 0: kein Toxoplasma; +: ev. Toxoplasma; +: sicher Toxoplasma. 
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Das zeitliche Auftreten von Toxoplasma im Blute infizierter 
Meerschweinchen. 


Tod der Maus | Toxoplasma in der Maus 


Infektion Et Gehi x À ; | 
rehirn Exsudat Leber | Milz 

3 | 8 EI Ø Ø | O | 

3. | 1h. a -= + | + | 
6 8 z A +2 T 

6 hs en re Trug 

| 8 E + Ø | == | a | 

= REES Be 
| 40 2 = Ø | + | + 
i 10. 7 - + SC =- 
GER 7. = wie ie | re 

Legende: 6: kein Toxoplasma; +: ev. Toxoplasma; +: sicher Toxoplasma. 


Das Überimpfen des Blutes vom Kaninchen resp. Meerschweinchen 
auf Mäuse ist recht schwierig (wohl infolge des Zitrates); viele 
Tiere sterben direkt nach dem Spritzen oder einige Stunden später. 
Vielleicht hängt damit auch die Tatsache zusammen, dass über- 
lebende beimpfte Mäuse nicht infiziert wurden, während Tiere, die 
mit dem gleichen Blut beimpft worden waren, an einer Toxoplasma- 
infektion starben. Eine bereits bestehende Immunität der Mäuse 
scheint, wıe andere Beobachtungen an einer grossen Tierzahl aus 
den gleichen Ställen zeigen, nicht zu bestehen. 

Diese Ergebnisse sollen eine Grundlage bilden für weitere Unter- 
suchungen über die Möglichkeit einer Übertragung von Toxo- 
plasma durch blutsaugende Insekten. Ebenfalls sind weitere sero- 
logische Untersuchungen von gesunden Tieren sowie von solchen, 
die an Symptomen erkrankt sind, welchen für eine Toxoplasmose 
sprechen, gemeinsam mit der vet. ambulat. Klinik Bern geplant. 

Wir hoffen so, einen weiteren Einblick in das zum grossen Teil 
noch unabgeklärte Gebiet der Toxoplasmainfektion bringen zu 
können. 


Rev. Suisse DE Zoot, T. 58, 1951. 32 
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No 21. J. Rickenbacher. — Die Nukleinsäuren in der 
Augenentwicklung bei Amphibien. (Mit 2 Abbildungen.) 


Anatomisches Institut der Universität Zürich. 


CASPERSSON und THORELL (1941) haben beim Hühnerembryo in 
verschiedenen Organen festgestellt, dass der Gehalt der Zellen an 
Ribosenukleinsäure (RNS) im Moment des intensivsten Wachstums 
ein Maximum erreicht, um sich wieder zu vermindern, wenn die 
Differenzierung einsetzt. Bracer hat bei Amphibien ähnliche 
Befunde erhoben. Die genannten Forscher haben schon frühzeitig 
die Vermutung ausgesprochen, dass die RNS irgendwie mit der 
Proteinsynthese in Zusammenhang stehe. Eingehende quantitative 


